
Zwiefache Zukunft

Dieser Aufsatz ist als Antwort auf eine Umfrage über die Zukunft des
Judentums im dem IV. Band des von S. Hurwitz herausgegebenen he-
bräischen Sammelbuchs Heathid (Die Zukunft) erschienen.

Kultur und Religiosität sind zwei Mächte, die einander in der Geschichte
5 der Völker ablösen. Kultur ist die Stabilisierung der Lebensimpulse und

Lebensformen zwischen zwei religiösen Erschütterungen. Religiosität ist
die Erneuerung der Lebensimpulse und Lebensformen zwischen zwei kul-
turellen Entwicklungen. Wenn eine Kultur zerfällt, lösen sich die Kräfte
aus ihrem Zusammenhang; es entsteht jenes fruchtbare Chaos, in dem al-

10 lein der Same einer werdenden Religiosität aufgehen kann. Und in dem
Maße, wie sich diese Religiosität objektiviert, wie sie aus dem Stadium
der Erschütterung aller Seelenkräfte in das der konstanten Form übergeht,
in dem Maße bereitet sich eine neue Kultur vor. In der religiösen Erneue-
rung waren die Kräfte frei geworden, in der Kultur binden sie sich wieder

15 in neuen Lebensformen, binden sich immer fester, immer zäher, bis sie
schwunglos gefangen liegen in den Formen; und dann kommt wieder ein
Augenblick, wo das Leben aufsteht wider das sinnlos gewordene Gesetz,
das einst der Geist ihm schuf, – wo es die Form zerbricht und den Geist
zu neuer Schöpfung aus dem Chaos aufruft. Aber dieses Zerbrechen ist in

20 der Existenz eines Volkes oder einer Völkergruppe kein bloßer Wende-
punkt, an dem man zuversichtlichen Blickes in die Zukunft schauen kann;
es ist vielmehr eine furchtbare Krisis, die sich oft nicht zur Erneuerung,
sondern zum Tode entscheidet. Und doch gibt es nicht bloß zu einer neuen
Religiosität, sondern auch zu einer neuen Kultur keinen anderen Weg als

25 durch dieses Zerbrechen; denn von einer sterbenden zu einer jungen Kul-
tur führt kein allmählicher Übergang, sondern ein elementarer Um-
schwung, eine Aufrüttelung aller Kräfte. Dieser Umschwung kann zu-
nächst keinen anderen Ausdruck finden als den religiösen; ehe der in
seinen Kräften erneuerte Mensch sich neue Lebensformen schafft, schafft

30 er sich ein neues Verhältnis zum Leben selbst, einen neuen Sinn des Lebens
– vielmehr, der neue Sinn des Lebens ist in der Erneuerung aller Kräfte der
innerste Trieb und Kern. Und wie es sich ereignen kann, daß ein Volk mit-
ten in der Krisis zugrunde geht, weil es nicht mehr stark genug ist, um dem
Chaos standzuhalten, um es mit dem Geiste zu überwinden, so kann es

35 sich ereignen, daß ein Volk auch noch dann zugrunde geht, wenn es nicht
mehr im Chaos, sondern schon in der religiösen Erneuerung steht; es kann
sich ereignen, daß es mit dem letzten Laute des neuen Weltenwortes auf
den Lippen stirbt. Das geschieht dann, wenn das Volk noch innere Gewalt,



aber keine innere Sicherheit mehr hat; es kann noch schaffen, aber es kann
nicht mehr halten – es sammelt sich und gibt sich aus in seiner letzten
Schöpfung. Gewalt des stürmenden Geistes, den Brand zu erregen; Sicher-
heit der aufbauenden Seele, sich in dem Läuterfeuer des Brandes zu erhal-

5ten: das sind die Mächte, die ein Volk zu verjüngtem Leben geleiten.
Damit ist im Grunde alles gesagt, was ich zur Frage nach der Zukunft des

Judentums zu sagen habe. Unsere Goluskultur ist zerfallen, weil ihre Le-
bensformen zerfallen sind. Alle Versuche, an sie anzuknüpfen, müssen
scheitern; das sind mit größerem oder geringerem Geschick unternomme-

10ne Galvanisierungexperimente, nichts weiter. Wir leben im Chaos. Doch
wir fühlen, daß wir noch nicht zu sterben brauchen, daß wir noch nicht
sterben können, weil unser Geist noch die Gewalt zu neuer Schöpfung hat.
Diese Schöpfung aber kann nichts anderes sein als das einzige, was allezeit
aus der Auflösung einer Kultur hervorging, wenn die Gewalt noch lebendig

15war: religiöse Erneuerung. Ich habe bereits einmal gesagt, daß deren Mut-
terboden nur »die ungeheure Zerissenheit, die schrankenlose Verzweif-
lung, die unendliche Sehnsucht, das pathetische Chaos vieler heutigen Ju-
den« sein kann. Jetzt und hier: in diesem fiebernden Land, in dieser
schreienden Stunde wird das Heilige geboren.

20Und wer über eine neue Religiosität hinaus in eine neue Kultur schau-
en will: brauche ich ihm noch zu sagen, daß wir wohl noch innere Gewalt
aber keine innere Sicherheit mehr besitzen? Dem jüdischen Volk, das wir
kennen, ist sie auf ewig verloren. Gebt ihm alle äußere Sicherheit – die
innere, die aufbauende, formgebende Sicherheit der Seele wird es nicht

25wiedergewinnen können. Die kann nur ein neues Volk im Wachstum vie-
ler Geschlechter aus starker Erde mit starken Wurzeln saugen. Ein neues
Volk; neue Völker entstehen nicht bloß aus der Vermischung mit einem
anderen Stamm, sie können auch aus der Vermählung mit einer andern
Erde hervorgehen. Und kann diese Vermählung nicht eine – Wiederver-

30mählung sein? In unseren Tagen gehen junge Menschen unseres Blutes zu
der anderen – zu ihrer eigenen Erde; es wird eine Zeit kommen, da dort
ein neues Volk geboren sein wird, blutsverwandt mit diesem hier, das wir
das jüdische nennen, dennoch von ihm durch einen Abgrund getrennt,
durch den Abgrund zwischen innerer Sicherheit und innerer Unsicher-

35heit. Aber wenn dort nicht bloß Leben, sondern auch Kultur wachsen
soll, wird über den Abgrund ein Funke springen müssen: der Funke der
religiösen Erneuerung. Es ist ein tiefes Symbol des Judentums, daß das
Kommen des Messias v o r die Erlösung des Volkes gestellt wurde. Und
es wird vielleicht geschehen, daß hier ein Volk sterben wird, mit dem

40letzten Laute des neuen Weltenwortes auf den Lippen, hinsterben in die
Menschheit; und daß dort ein Volk leben wird, die neue Religiosität ein-
schränkend und einformend zur Kultur.
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